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Simon: 35jährig behindert (cerebrale bewegungsstörungen mit sprachbehinde-
rung)

Annette: 35jährig, sogenannt nichtbehindert,

stehen kurz vor der heirat

Simon: für mich ist die frage "kinder haben" nient abhängig davon, ob ich ei¬

ne Partnerschaft haben kann oder nicht, und wenn ich mich in dieser

Partnerschaft wohlfühle, kann ich erst die frage nach den kindern
stellen.

Annette: mir geht es ähnlich wie dir. Ich denke auch zuerst an die Partnerschaft
und an das lernen und üben vom gemeinsamen leben. Die kinderfrage
möchte ich noch gar nicht stellen. Aber ich spüre hier eine herausfor-
derung an mich, sei es von mir selber oder von der umweit her. (wenn
du noch eigene kinder willst, muss das in den nächsten 2-4 jahren
sein: du hast doch kinder gern, oder: es ist sicher schön ein eigenes

zu haben, du bist ja gesund.).

Simon: mir kommen zuerst gedanken die alle andern auch haben (die nicht¬

behinderten), z.b.: Unsicherheit, kinderfeindliche wohnungen, ob das

leben ohne kinder nicht freier und schöner sein könnte. Hätten wir
uns für ein kind entschlossen, wäre meine weitere Überlegung, ob nicht
Ânhetté durch meine behinderung mehr gefordert würde, als wenn
sie einen gesunden mann hätte.
Es zeigt sich allerdings, dass auch gesunde manner, das kind der frau
überlassen!

Annette: manchmal denke ich auch: wird sich unser (vor allem meines) leben
durch ein kind nicht total verändern, (bis jetzt habe ich vor allem meinen

beruf gehabt und auch freude daran gehabt). Natürlich habe ich

auch schon mit kindern zu tun gehabt, aber ist dies nicht was ganz
anderes? Gewisse ängste machen sich auch breit: kann ich die
Verantwortung tragen, wird sie mir alleine übertragen? Bei diesem problem
liegt es sehr nahe, es auf die behinderung meines partners zu schieben.



(weil er dieses und jenes nicht kann, muss ich halt). Aber ist die

behinderung allein so ein handicap? Ich glaube, dass das fragen sind,

die sich eine frau mit einem sog. gesunden mann auch stellen kann.

Simon hatt es angetönt.

Simon: ich frage mich dann auch weiter: wie weit muss ich meine ziele und

mein leben einschränken, dem kind zu liebe, damit auch es eine

beziehung aufbauen kann. Wie weit sich meine Sprachbehinderung auf

die erziehung auswirken könnte, kann ich nur schwer abschätzen (es

kommt sicher auch auf das kind an).

Annette: an die auswirkungen von deiner behinderung auf die erziehung vom
kinde und auf seine aussenbeziehungen (freunde, schule usw.), habe

ich noch gar nicht gedacht. Das ist vielleicht doch noch eine frage, die

man stellen musste. Im moment sehe ich nur, wie ich mit gewissen

reaktionen von aussen her, noch mühe habe.

Simon: jedenfalls sind wir uns der frage "kinder haben oder nicht", noch

nicht schlüssig, aber das gespräch hat vielleicht ein wenig dazu

beigetragen, dass wir uns diesen fragen bewusster geworden sind.

Simon Ryser, Annette Baur, Wabernstr. 32, 3007 Bern

WILL ICH WIRKLICHEN KIND MEHR

Lieber Christoph,

"ich will kein kind mehr", ich sitze seit stunden vor dem leeren briefpapier und

sage mir diesen satz immer wieder. Kaum habe ich ihn ausgesprochen, taucht
dahinter ein riesengrosses fragezeichen auf: "will ich wirklich kein kind mehr? "
Mit dem köpf ist für mich klar, es liegt kein kind mehr drin. Es gibt dafür x gute

gründe.Ich war sehr jung und naiv, als Sandra zur weit kam. Damals hatte ich

überhaupt kein bewusstsein, kein eigenes ich. Ich war halt schwanger und hatte

dann nach neun monaten halt ein kind. Mit der geburt von Sandra begann bei

mir meine eigentliche entwicklung. Plötzlich wurde ich mit fragen konfrontiert.
Es tauchte ein berg von Problemen auf. Zuerst verdrängte ich alles, ich lebte in

einer traumweit. Als sich dann herausstellte, dass Sandra behindert (gehörlos)

ist, funktionierte mein Verdrängungsmechanismus nicht mehr. Ich erwachte und

fiel ziemlich hart in ein loch. Es folgte eine zeit der depression, der hilflosigkeit
und der abhängigkeit. Ich war den menschen, die es gut mit mir meinten,
ausgeliefert. Völlig willenlos tat ich was von mir erwartet oder verlangt wurde. Als

ich mit einer psychothérapie begann änderte sich meine haltung. Ich spürte

plötzlich mein eigenes ich. Ich begann mich gegen die sicher gut gemeinte
bevormundung zu wehren. Daraus ergaben sich zwangsweise neue problème. Mei-
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